
Berichterstattung: Elke Krümmel, Bezirksamt Eimsbüttel 

Workshop 2:  

Angebote der Offenen Kinder- und Jugendarbeit für bestimmte Zielgruppen 

(ältere Jugendliche, junge Erwachsene) 

 

Themen des Workshops: 

1. Vorstellung des Projektes Big Point (Jugendsozialarbeit) mit dem Ziel, die dort 

angewendeten Methoden und Inhalte für die OKJA als Anregung zu nutzen, 

2. Vorstellung der Möglichkeiten, mit der Zielgruppe 17+ in die Internationale 

Jugendarbeit einzusteigen,  

3. Diskussion und Fragen. 

 

Vorbemerkungen beider Referent_innen und der Moderation zu den Vorträgen am Vormittag:  

Das Thema des  Workshops  2 wurde im ersten Vortrag der Fachtagung zwar als nicht 

originäre Aufgabe der Offenen Kinder- und Jugendarbeit definiert,  dies kann jedoch aus der 

Praxis heraus leicht widerlegt werden Die Jugendsozialarbeit wird in Hamburg in einer 

Globalrichtlinie mit der OKJA geregelt und Praktiker_innen wissen um die Verbindungen zur 

OKJA und schätzen diese sehr. Eine scharfe und dogmatische Trennung der Ansätze hätte 

für die gelebte Praxis vor Ort fatale Folgen für die Kinder und Jugendlichen sowie für 

Mitarbeiter_innen. Die Internationale Jugendarbeit wird im SGB VIII explizit als Aufgabe der 

Jugendhilfe  genannt. Wieso sollte sie nicht OKJA sein?  

Zu Punkt 1: Vorstellung des Projektes Big Point (Referent Herr Osterhage) 

Herr Osterhage referierte zum Projekt der Jugendsozialarbeit „BigPoint in Altona – zwei 

Jahre gemeinsame Arbeit zur Erlangung der Ausbildungsfähigkeit“. Kontaktdaten und 

Sachberichte wurden zur Verfügung gestellt und dienten als Diskussionsgrundlage. Der 

Vortrag beinhaltete Informationen zur Methode der „Aufsuchenden Arbeit“ als eine zentrale  

Möglichkeit, mit älteren Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Kontakt zu treten. Darüber 

hinaus wurde anhand von Erfahrungsberichten über die Methode der Erlebnispädagogik in 

der Großstadt (City Bound) und über die Methode „Kampfesspiele“ informiert (siehe Anlage). 

Zu Punkt 2: Vorstellung der Möglichkeiten, mit der Zielgruppe 17+ in die internationale 

Jugendarbeit einzusteigen (Referent_innen Frau Krieger und Herr Haholu) 

Die Internationale Jugendarbeit ist eine Querschnittsaufgabe der OKJA.  
Die gesetzliche Grundlage hierfür ist § 11 SGB VIII. Auch im 14. Kinder- und Jugendbericht 
des Bundesministeriums für Familie, Soziales, Frauen und Jugend ist dieser Anspruch 
formuliert: 
„Die Öffnung aller Bereich der Kinder- und Jugendhilfe für Impulse aus der europäischen und 

internationalen Jugendarbeit stellt nach Auffassung der Bundesregierung einen wichtigen 

Beitrag dar, um umfassende Bildung- und Teilhabegerechtigkeit und damit ein gelingendes 

Aufwachsen sicher zu stellen“ (BMFSFJ 2013; 14. Kinder- und Jugendbericht) 



Adressaten sind alle Jugendlichen und junge Heranwachsende bis zur Vollendung des 27. 

Lebensjahres. Darüber hinaus auch junge Multiplikatoren und Multiplikatorinnen/ Fachkräfte 

der Jugendhilfe, die sich an internationalen Fachkräfteaustauschen beteiligen. 

Wirkungen sind wissenschaftlich evaluiert ( Prof. Thomas, Prof. Thimmel ) 

Die Wirkungsforschung zeigt anhand von Interviews mit Teilnehmenden zehn Jahre nach 

dem Projekt folgende Langzeitwirkungen bei den Teilnehmenden:  

 Auseinandersetzung mit der eigenen Identität, 

 Kompetenzgewinn (u.a. Sprache, >Selbstsicherheit, Teamfähigkeit), 

 Räumliche und soziale Mobilität, 

 Stärkung von Teilhabe /Engagement, 

 europäisches Bewusstsein, 

 Orientierung in der globalisierten Welt, 

 Erhöhung der Bereitschaft zu ehrenamtlichem Engagement. 

Möglichkeiten der Finanzierung und Antragstellung: 

 Bundesmittel (Kinder- und Jugendplan des Bundes, Landesmittel (Landesförderplan), 

Mittel der Senatskanzlei m Rahmen der Städtepartnerschaften und Erinnerungskultur 

und Ostseekooperation. 

 Antragstellung beim Landesjugendamt, wenn nicht einer Zentralstelle zugeordnet 

Tipp für Neueinsteiger/innen: Vielleicht erstmal einen Fachkräfteaustausch mitmachen 

oder mindestens ein gezieltes Vorbereitungstreffen mit der Partnerorganisation gemeinsam 

erleben. 

Beratung bei der BASFI ist zu empfehlen. 

Es gibt in Hamburg eine Vielzahl  von Trägern, die Internationale Jugendarbeit  anbieten und 

durchführen: www.internationale-jugendarbeit.de 

 

Zu Punkt 3: Diskussion und Fragen 

In der Workshop-Diskussion ergeben sich folgende Fragen und Lösungsansätze: 

Fragen: Wie sind solche aufwändigen Projekte / Arbeitsansätze umsetzbar, wenn es nur eine 

Fachkraft in der Einrichtung gibt? Wenn ich aufsuchende Arbeit machen möchte, kann ich 

dann meine Einrichtung in dieser Zeit schließen? 

Lösungsansätze:  Netzwerkarbeit betreiben; Jugendhilfepolitik nutzen; 

Ressourcenproblematik nicht pauschal einwerfen, sondern transparent per 

Projektdarstellung in die Politik geben; Kooperationen eingehen, auch über Stadtteilgrenzen 

hinaus, auch über OKJA Träger hinaus. Ko-Finanzierungsmöglichkeiten recherchieren: 

Fördermöglichkeiten für Vereine, selbstorganisierte Projekte und politische Initiativen: 

Netzwerk Selbsthilfe e.Vmail@netzwerk-selbsthilfe.de.   Bei notwendigen Änderungen der 

http://www.internationale-/
mailto:mail@netzwerk-selbsthilfe.de


Öffnungszeiten und anderen Fragestellungen: Beratungen bei den Abteilungsleitungen für 

die OKJA einholen. 

Dennoch:  

Eine finanzielle und personelle Ausstattung  ist notwendig, u.a. deshalb macht das Netzwerk 

KGI (Kommune goes international) am 14. Januar 2016 eine Veranstaltung zur 

internationalen Jugendarbeit. 

 

Stichwort Beteiligung:  

Freie Träger und Einrichtungen der OKJA sollten die Möglichkeiten der Mitbestimmung 

nutzen in 

 der AG nach § 78 SGB VIII, 

 im Jugendhilfeausschuss 

 in Form von Bedarfsanmeldungen bei den bezirklichen Jugendämtern und/oder bei 

der BASFI. 



Materialien zum Projekt „Big Point“ 



 

Gemeinwesenarbeit St.Pauli e.V. 
Zentrum für stadtteilbezogene 
Kultur- und Sozialarbeit 
Hein-Köllisch-Platz 11+12,  
20359 Hamburg 
Fon 040/319 36 23, Fax 040/317 964 95 
Email: gwa-st.pauli@gmx.de 
www.koelibri.de 

 
GWA, Hein-Köllisch-Platz 11+12, 20359 Hamburg  

 

 

Unsere Bankverbindung:  
GWA St. Pauli e.V.  
HASPA, BLZ 200 505 50 
Konto - Nr. 1024/217091,  
 

 

Jugendprojekt „Big Point“ 

Das Jugendprojekt „Big Point“ ist eine Maßnahme für neun männliche Jugendliche zwischen 16 und 

21 Jahren, die sich in der schwierigen Übergangsphase zwischen Schule und Beruf befinden und eine 

schlechte berufliche Perspektive haben. Start des Projektes war Mai 2007. Inzwischen haben neun 

Teilnehmer den ersten Durchgang erfolgreich absolviert und seit September 2011 ist „Big Point“ in der 

dritten Runde.  

Ziel des Projekts ist es, dass jeder Teilnehmer einen Ausbildungsplatz bekommt. Dazu werden die 

Jungen in ihrer Persönlichkeitsentwicklung gefördert. Sie bekommen Hilfe bei der Überwindung von 

Verhaltensproblemen, ihr Selbstwertgefühl sowie ihre Konflikt- und Kommunikationsfähigkeit werden 

gesteigert. Auf diesem Weg erlangen die Teilnehmer die Befähigung, ihre Lebenswelt verantwortlich 

zu gestalten und verbessern maßgeblich ihre sozialen Kompetenzen. Dies alles, und natürlich die 

eigene Motivation, sind die Grundvorrausetzung, einen Ausbildungsplatz zu finden und zu behalten.  

Das Projekt geht über zwei Jahre. Die Gruppentreffen finden zweimal wöchentlich statt und dauern 3 

Stunden. Inhalt der sozialen Gruppenarbeit ist zum Beispiel das gemeinsame Kochen und Essen, die 

Bewältigung von Problemlöseaufgaben und kooperativen Abenteuerprojekten, Klettern, Kanufahren, 

Agieren vor der Kamera und vieles andere mehr.  Zudem gibt es eine Wochenendfahrt pro Jahr und 

eine mehrtägige Abschlussfahrt.  

Das Projekt ist eine Initiative der GWA St. Pauli Süd. Es finanziert sich über Spendengelder und ist für 

die Teilnehmer kostenlos. Jeder Jugendliche zahlt bei Eintritt in die Gruppe 50,-- €. Dieses Geld wird 

auf einem Sparkonto verwahrt und steht symbolisch für die Verbindlichkeit des Jugendlichen im 

Projekt. Bei Projektende erhält der Teilnehmer das Geld mit Zinsen und dem, was im Projektverlauf 

noch erarbeitet und angespart wurde, als Startgeld zurück.    

Der Projektleiter Richard Osterhage (40) ist diplomierter Sozialarbeiter und Erlebnispädagoge mit 

langjähriger Berufserfahrung in den Bereichen offene Kinder- und Jugendarbeit, soziale 

Gruppenarbeit und stationäre Kinder- und Jugendhilfe.  

Das Projekt ersetzt nicht die Schulpflicht. Minderjährige Teilnehmer müssen beim 

Schülerinformationszentrum (SIZ), volljährige ordnungsgemäß bei der Bundesagentur für Arbeit 

geführt werden. Die Anwesenheit der Jugendlichen zu den oben genannten Gruppenzeiten ist für den 

erfolgreichen Verlauf des Projekts von großer Wichtigkeit. Daher ist es wünschenswert, dass 

Nebentätigkeiten (400 € Job), Maßnahmen von der Arbeitsagentur oder ähnliches im terminlichen 

Einklang mit den Gruppentreffen liegen.  

Richard Osterhage      Tel.: 0176/22009496 



 




